
 

Text-Reihe  -  Berühmte TUD - Absolventinnen 
Seite 1 von 2 

Berühmte TU-Absolventinnen 

Dr. Eleonore Trefftz 
 
 
Am 15.08.1920 wurde Eleonore Trefftz in Aachen geboren. Die Familie zog 1923 nach Dresden 
Loschwitz um, und hier gingen auch die Kinder zur Schule. Eleonore Trefftz wuchs in einem 
Akademikerhaushalt auf. Der Vater, Erich Trefftz, war in den zwanziger Jahren als Professor für 
Technische Mechanik an der Technischen Hochschule tätig. 
 
 
Im Sommer 1941 begann sie das Studium an der technischen Hochschule in Dresden und ging 
im Herbst 1941 nach dem Vordiplom nach Leipzig. Dort studierte sie Mathematik und legte am 
21.02.1944 die Diplom Hauptprüfung „ mit Auszeichnung“ ab. Das Diplom erhielt sie mit einer 
Statistischen Arbeit aus dem Bereich der Thermodynamik. 
 
Am 5.10.1945 verteidigte Eleonore Trefftz an der Technischen Hochschule Dresden ihre 
Dissertation Zum Thema: „Curie-/Umwandlung von Mischkristallen Auf Grund klassischer 
Statistik“ mit dem Prädikat „ Mit Auszeichnung bestanden“ und bekam den Grad eines Doktors 
der Naturwissenschaften ( Dr. rer. .nat.) verliehen. 
 
Danach half sie, wie viele Wissenschaftler, bei den Aufräumarbeiten der Kriegsschäden in der 
Technischen Hochschule. Das Physikalische Institut war in der Bombennacht am 13. Februar 
1945 völlig zerstört worden, und die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen Begannen, den 
physikalischen Bereich neu entstehen 
zu lassen. 
Ein Jahr nach dem Bombardement begann mit Großem Engagement der Wiederaufbau des 
Physikalischen Institutes. 
 
Trotz großer Entbehrungen und Hungersnot waren Die Wissenschaftler und 
Wissenschaftlerinnen mit großem Enthusiasmus dabei. 
 
Bereits im Januar 1946 wurde Eleonore Trefftz von Prof. Dr. Martin Kersten angestellt. Prof. 
Kersten war 1946 mit der kommissarischen Verwaltung des Lehrstuhls für Physik betraut 
worden und im Herbst zum ordentlichen Professor und Direktor des Physikalischen Instituts 
berufen worden. 
 
Der Hörsaal 222 im Zeuner- Bau war 1946 wieder hergestellt worden, und die 
Experimentalphysik Vorlesung fanden wie bisher dort statt. 
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Im Institut für Organische Chemie entstanden zwei Laboratorien für das Anfängerpraktikum. In 
einem Dritten arbeiteten der Assistent Dr. Plato, die Assistentin Dr. Trefftz, die Sekretärin Erika 
Hanisch und der Hilfsassistent Wilhelm Rotter. Um den Mangel an theoretischen Übungen 
zukompensieren, hielt Frau Trefftz theoretische Übungen ab. Dabei wurde sie von Prof. Hund 
von der Universität Leipzig unterstützt, der ihr zu diesem Zweck seine Sammlung von 
Übungsaufgaben zur Theoretischen Physik zur Verfügung Gestellt hatte. Diese 
Grundlagenversuche wurden für die ersten und zweiten Semester erstellt und werden noch heut 
ein der Fachrichtung Physik und Chemie von den Studierenden der Ingenieurwissenschaften und 
Studierende für das Lehramt genutzt. 
 
Prof. Kersten wurde 1947 an die Universität Jena berufen. Im Sommer 1948 verließ Eleonore 
Trefftz die technische Hochschule Dresden und ging an das Max Plank- Institut für Physik, 
Abteilung Astrophysik nach Göttingen. Mit dem dort verdienten Geld konnte sie das Studium 
ihres Bruders in Marburg finanzieren. 
Schon 1952 nahm das Max- Plank- Institut die erste vollautomatische Rechenmaschine in 
Betrieb, gesteuert von 26 Speicherplätzen, davon 4X4 Vertauschbar. Bis in die 60er Jahre wurde 
im Max Plank- Institut für Physik und Astrophysik selbstgebaute Rechenmaschinen verwendet, 
die in engen Austausch mit der Rechenmaschinengruppe von Prof. Lahmann an der Technischen 
Universität entwickelt wurde. 
 
Eleonore Trefftz arbeitete an der Weiterentwicklung der Theorie Der 
Übungswahrscheinlichkeiten von Spektrallinien und ihrer Praktischen Berechnung, später auch 
an Theorie und Berechnung Von Elektronenstoßanregungen und Elektronenstoßionisation. 
 
Das Max Plank Institut für Physik, zog 1958 nach München um. 1972 wurde Eleonore Trefftz 
zum wissenschaftlichen Mitglied der Max Plank Gesellschaft berufen, eine Stellung die einer 
ordentlichen Professur an einer Universität entspricht. Ihre Abteilung war auch eine Gruppe für 
Quantenchemie angegliedert, diese sich intensiv der Organisation von sehr umfangreichen 
Rechnungen auf elektronischen Rechenmaschinen widmete. 
 
Von München aus besuchte Frau Trefftz gelegentlich anlässlich wissenschaftlicher 
Veranstaltungen und Gastvorlesungen die TH/ TU Dresden. Ihre Verbundenheit zur TU und zu 
Dresden wurde auch die Erinnerung an Ihren Vater Erich Trefftz wachgehalten. So wurde der 25. 
Todestag von Erich Trefftz in der Sektion Mathematik mit einer Tagung für Computerbau und –
anwendung gefeiert an der sie teilnahm. 
 
Auch zu Festveranstaltungen zu Ehren namhafter Physiker der TU Dresden, so zum 100. 
Geburtstag von Prof. Dember und von Prof. Hallwachs, kam sie gerne nach Dresden. 
 
Anlässlich der Aufstellung der Erich Trefftz- Büste im Willers- Bau im Jahre 1987 war Frau 
Trefftz Gast der Sektion Mathematik. Heute trägt das Lehrstuhlgebäude in dem sich der große 
Physik und Mathematikhörsaal befinden, den Namen von Erich Trefftz. 
 
 


